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Abstract: An isolated population of the River nerite (Theodoxus fluviatilis LINNAEUS 1758) was discovered in 
the Danube near Regensburg in 2005. It ranged over 400 m within the city limits on the southern bank of the 
river. During the subsequent years, the population spread quickly. In the summer of 2006, the species could be 
recorded along seven kilometers of the river. By 2010, many more newly established populations were con-
firmed between Kelheim and Passau. It is therefore assumed that the species is now established in the Danube in 
Bavaria. The color pattern of the shells differs from populations in central and northern Germany. A phylogene-
tic analysis identified the snails as part of a „T. fluviatilis-complex” from the Black Sea Basin. 
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Zusammenfassung: Im Jahr 2005 konnte ein isoliertes Vorkommen der Gemeinen Kahnschnecke (Theodoxus 
fluviatilis LINNAEUS 1758) in der Donau bei Regensburg gefunden werden. Es erstreckte sich über 400 m am 
südlichen Donauufer im Stadtbereich. In den folgenden Jahren breitete sich diese Population schnell aus. Bereits 
im Sommer 2006 konnte die Art auf einer Länge von sieben Kilometern nachgewiesen werden. Bis zum Jahr 
2010 kamen zahlreiche weitere Neuansiedlungen zwischen Kelheim und Passau hinzu. Es ist davon auszugehen, 
dass sich die Gemeine Kahnschnecke fest in der bayerischen Donau etabliert hat. Die Zeichnungsmuster der 
Schalen unterscheiden sich von den mittel- und norddeutschen Populationen. Eine phylogenetische Analyse 
ergab, dass die Tiere zu einem „T. fluviatilis-Komplex“ aus dem Schwarzmeerraum gehören. 
 
 
 

 
 

Abb. 1: Dichtes Vorkommen von Theodoxus fluviatilis in der Nähe des Osthafens Regensburg 
(Donau-km 2374,4, 8.6.2005, Foto: V. SALEWSKI). 
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Einleitung 
 
Die Gemeine Kahnschnecke Theodoxus fluviatilis (LINNAEUS 1758) besiedelt die größeren Flüsse 
West- und Nordeuropas. Zusätzlich gibt es Vorkommen in größeren Seen und eine Brackwasserform 
in der Ostsee (GLÖER 2002, GLÖER & MEIER-BROOK 2003, ZETTLER & al. 2004). In Deutschland 
kommt sie in den Einzugsgebieten von Rhein, Weser, Elbe und Oder vor (ZETTLER 2008), in Osteuro-
pa findet man sie in Weichsel, Dnjestr, Dnjepr, Bug sowie im Don (EHRMANN 1933, JAECKEL 1962). 
Die Art ist in Ungarn, Rumänien und Bulgarien auch im Unterlauf der Donau verbreitet (FRANK & al. 
1990, NESEMANN 1993). 
 

Erste Vorkommen aus der oberen Donau wurden in den letzten Jahren aus Österreich (SCHULTZ & 
SCHULTZ 2001, FISCHER & al. 2009, FISCHER & SCHULLER 2011) und der Slowakei (ČEJKA & HOR-
SÁK 2002) beschrieben. In der deutschen Donau, aus der zuvor keine Nachweise vorlagen (CLESSIN 
1888, EHRMANN 1933, HÄSSLEIN 1966, JUNGBLUTH & al. 1988, FALKNER 1990, TITTIZER & al. 1994, 
zu zwei schwer einzuschätzenden und umstrittenen Ausnahmen siehe ZETTLER 2008), wurde die Ge-
meine Kahnschnecke 2004 zum ersten Mal bei Passau und 2005 in Regensburg festgestellt (SALEWSKI 
& HIRSCHFELDER 2006) (Karte 1). Das letztgenannte Vorkommen erstreckte sich über ca. 400 Meter 
um den Flusskilometer 2374,4 am südlichen Ufer der Donau bei Regensburg. Hier dokumentieren wir 
die schnelle Ausbreitung dieser Population in der bayerischen Donau in den Jahren 2005 bis 2010. 
 

Methode 
 
Ausgehend vom ersten Fundort bei Donau-km 2374,4 wurde zwischen 2005 und 2008 in unregelmä-
ßigen zeitlichen Abständen das Donauufer um Regensburg flussabwärts und flussaufwärts abgelaufen, 
vornehmlich bei niedrigen Wasserständen, und dabei Steine im flachen Uferbereich sowie die Ufer-
versteinung intensiv auf das Vorkommen der Gemeinen Kahnschnecke abgesucht. Die Donauab-
schnitte oberhalb von Donau-km 2384,0 (Naabmündung) und der Bereich zwischen Regensburg und 
Plattling wurden ab 2009 wiederholt auf ein Vorkommen der Gemeinen Kahnschnecke überprüft. 
 

Fundmeldungen aus anderen Untersuchungen wurden ausgewertet und ergänzen die eigenen Nachwei-
se (Tab. 2). Eine phylogenetische Analyse sollte Hinweise auf die Herkunft der Schnecken geben. 
 

Ergebnisse 
 
Nach dem Erstfund 2005 am Südufer der Donau breitete sich das Vorkommen der Gemeinen Kahn-
schnecke in der Donau bis 2007 flussaufwärts ins Stadtgebiet von Regensburg aus, und auch das 
Nordufer wurde besiedelt. Dabei scheint zunächst die Einfahrt des Westhafens auf der rechten Fluss-
seite ein Hindernis gewesen zu sein, da oberhalb lange keine Tiere gefunden werden konnten, obwohl 
sie Bereiche unterhalb der Einfahrt in großen Dichten besiedelten (Tab. 2). Bis 2009 hatte sich die Art 
in allen Flussarmen im Regensburger Stadtgebiet etabliert (Abb. 1). Flussaufwärts wurden direkt un-
terhalb der Pfaffensteiner Staustufe (Donau-km 2381,2) bereits 2008 dichte Vorkommen festgestellt. 
Oberhalb dieser Staustufe konnten Gemeine Kahnschnecken erst 2009, dann aber bereits bei Pentling 
(Fohlenhof, Donau-km 2388,6) und mit 13 km bzw. 18 km Entfernung (Matting und Bad Abbach) in 
größeren Distanzen zur Staustufe festgestellt werden.  
 

Die flussaufwärts gelegene Verbreitungsgrenze der Gemeinen Kahnschnecke in der Donau schien 
zunächst ungefähr bei Flusskilometer 2399 zu liegen. Die nächste Ausbreitungshürde flussaufwärts 
bildete die Staustufe Bad Abbach. Im Herbst 2010 war auch dieses Hindernis überwunden und der 
bisher oberste Nachweis gelang bei Kapfelberg (Donau-km 2402,7). Auffällig war hier, dass fast nur 
Halbwüchsige und Jungtiere gefunden wurden. Dies legt den Schluss nahe, dass die Population gerade 
im Entstehen ist, denn 2009 gelang an der gleichen Stelle noch kein Nachweis. Die Suche bei Saal und 
Kelheim (Donau-km 2414-2406) sowie in der Weltenburger Enge (oberhalb Donau-km 2415) blieb 
bislang (noch) erfolglos, obwohl dieser Bereich seit längerem vom Erstautor wegen des autochthonen 
Vorkommens von T. danubialis (PFEIFFER 1828) und evtl. auch von T. transversalis (PFEIFFER 1828) 
kontrolliert wird (HIRSCHFELDER, im Druck).  
 

Ausgehend von den beiden Vorkommen der Gemeinen Kahnschnecke in den Hafenanlagen Regens-
burg und Passau erfolgte eine Ausbreitung auch in den Zwischenbereichen. Bereits 2006 konnten zu-
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mindest einzelne Exemplare bis zu 5 km unterhalb des Ausgangsvorkommens gefunden werden. Eine 
Suche 2009 bei Flusskilometer 2349,5 (Pfatter) blieb erfolglos.  
 

Am 18.8.2009 wurden von Anwohnern am Badestrand von Metten (Donau-km 2288,3) vermeintlich 
lebende Tiere der Schwesterart Donau-Kahnschnecke Theodoxus danubialis gemeldet. Sie besiedeln 
dort etwa faustgroße Steine im mindestens hüfttiefen Wasser an der Grenzlinie, wo der strömungsarme 
Buhnenbereich in den Hauptstrom übergeht. Regelmäßig findet man am Spülsaum Leergehäuse dieser 
und der zweiten in der Donau heimischen Kahnschnecke Theodoxus transversalis. Eine genauere Ü-
berprüfung der Tiere an Hand der Operculum-Armierung ergab jedoch, dass es sich nicht um das lang 
gesuchte Lebendvorkommen von T. danubialis handelt, einem Symboltier des regionalen Widerstan-
des gegen den Donauausbau, sondern um T. fluviatilis. Die Verwechslung war allerdings zunächst 
naheliegend, da die Mehrzahl der Gehäuse – wie auch bei Regensburg – nicht die normale „Tropfen-
zeichnung“ von T. fluviatilis, sondern eine der Donau-Kahnschnecke ähnliche Querbänderung auf-
weist, die jedoch wesentlich dichter ist (Abb. 2, 3). Ein Teil dieser Gehäuse weist eine Mischzeich-
nung aus Streifen und einzelnen Tropfen auf, andere erinnern durch eine Längsbänderung an T. trans-
versalis. Eine beispielhafte Auswertung der Zeichnungsmuster vom Regensburger Osthafen ergab 
folgende Verteilung (Tab. 1): 
 
Tab. 1: Zeichnungsmuster von Theodoxus fluviatilis-Gehäusen aus der bayerischen Donau (Regensburger Ost-
hafen, Donau-km 2374,4, 8.6.2005)  
 

Zeichnungsmuster Anzahl Tiere Anteil in Prozent 
nur Tropfenmuster 53 20 % 
nur Querbänderung 67 26 % 
Tropfenmuster + Querbänderung 103 39 % 
Querbänderung + Längsstreifen 19 7 % 
einfarbig 2 1 % 
nicht eindeutig zuzuordnen (abgewetzt) 19 7 % 
Gesamt 263 100 % 

 

 
 
Abb. 2 (vgl. auch Abb. 3): Ein Großteil der Gehäuse von Theodoxus fluviatilis aus der bayerischen Donau weist 
eine Querbänderung auf, die an T. danubialis erinnert. (Matting, Donau-km 2394, 28.8.2009, Foto: H. TUSCHL). 
 
Ebenfalls 2009 und dann auch 2010 wurden weitere Vorkommen von T. fluviatilis im Großraum Deg-
gendorf entdeckt (Tab. 2). In der Struktur vergleichbare Uferbereiche blieben allerdings auch 2010 
unbesiedelt. Eine Präferenz der Tiere für die mehr beschattete rechte Uferseite oder das meist besonnte 
linke Donauufer ist bisher nicht erkennbar, anders als bei T. danubialis, der in der Weltenburger Enge, 
dem aktuell einzigen bekannten Lebendvorkommen der Art in Deutschland (HIRSCHFELDER & 
HIRSCHFELDER 1998, HIRSCHFELDER 2005), das besonnte Nordufer meidet. 
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Eine sehr eingehende Untersuchung der Molluskenfauna erfolgte zwischen Straubing und Vilshofen 
(Donau-km 2321 – 2253) im Juni und Juli 2010 im Rahmen der Erstellung eines Gutachtens zum Do-
nauausbau Straubing - Vilshofen (BÜRO FÜR GEWÄSSERÖKOLOGIE, unveröff.). Vor dessen Veröffent-
lichung wurde von der Bundesanstalt für Gewässerkunde der Datensatz zu T. fluviatilis freigegeben. 
Diese Funddaten durften hier bereits verwendet werden. Die Nachweise sind ebenfalls Tab. 2 zu ent-
nehmen. Neben Handfang im Uferbereich wurden dabei auch zahlreiche Proben von einem Schiff aus 
mit einem Zweischalenbagger in bis zu 6,5 m Wassertiefe gewonnen. An insgesamt 19 Flussabschnit-
ten konnte T. fluviatilis 51-mal nachgewiesen werden. Die Besiedelungsdichte war sehr unterschied-
lich und reichte von 8 bis zu 1320 Tieren pro m² (Hochrechung aus einer Probeflächengröße von 0,125 
m²). Die höchsten Dichten mit über 800 Exemplaren pro m² wurden an folgenden Probestellen ermit-
telt: 

• Isarmündung 1320 / m² bei Donau-km 2281,9 
• Grieshaus  1152 / m² bei Donau-km 2278,8 
• Pleinting    920 / m² bei Donau-km 2255,8 
• Winzer     816 / m² bei Donau-km 2262,4 
• Deggenau    808 / m² bei Donau-km 2282,3 

 

Ab Wassertiefen von mehr als 3 m geht die Besiedelungsdichte meist zurück, jedoch wurden z. B. bei 
Pleinting (Donau-km 2253,2) auch noch in 4,5 m Tiefe bis über 500 Schnecken pro m² ermittelt. Ak-
tuelle Lebendnachweise von T. danubialis und T. transversalis gelangen durch die Baggerproben im 
gesamten untersuchten Donauabschnitt leider nicht (Dr. SCHLEUTER, mdl. Mitt. 2011).  
 
 

 
 
Abb. 3: Typische Schalen von Theodoxus fluviatilis aus der bayerischen Donau. (Regensburger Osthafen, Do-
nau-km 2374,4, Foto: M. GABRIEL). 
 
Alle bisher bekannten Funde und die Zeitpunkte des ersten Nachweises sowie weitere Untersuchungs-
stellen ohne Nachweis sind in Tab. 2 zusammengefasst. 
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Tab 2: Bisher bekannte Lebendvorkommen von Theodoxus fluviatilis in der bayerischen Donau 
(schwarz) sowie weitere Untersuchungsstellen ohne Nachweise (dunkelgrau) bis 31.12.2010. 
 
Legende:  
Lage: r = rechtes Ufer (Handfang), l = linkes Ufer (Handfang), s = im Strom (Greifbagger) 
Leg. = Nachweis durch: A = Autoren; E = Dr. ROLAND und HANNAH EBNER, Bernried; F = ULRIKE FAUST, Karlstadt; G = 
BÜRO FÜR GEWÄSSERÖKOLOGIE (unveröff.); K = GEORG KESTEL, Deggendorf; T = HEINZ TUSCHL, Matting. 
 
Donau-km Lage Ort Datum Leg. Bemerkungen 
2416 r Kelheim 20.11.2010 A Donaudurchbruch: kein Nachweis 
2414-2412 l+r Kelheim 20.11.2010 A Maximiliansbrücke bis Einmündung Main-Donau-Kanal: 

kein Nachweis 
Main-Donau-
Kanal 

 Kelheim 20.11.2010 A in den untersten 2 km kein Nachweis 

2411,5 l Kelheimwinzer 20.11.2010 A Einmündung des Main-Donau-Kanals: kein Nachweis 
2411,0 l+r Kelheim 21.11.2010 A Hafen Kelheim: kein Nachweis 
2410-2409 l+r Saal 21.11.2010 A kein Nachweis 
2408-2406 r Saal Juni 2009 A kein Nachweis 
2402,7 l Kapfelberg Juni 2009 

14.11.2010 
A 
A 

zwischen Kapfelberg und Poikam: kein Nachweis; 
fast ausschließlich Jungtiere und Halbwüchsige 

2399,2 r Bad Abbach 2007 
9.9.2009 

A 
A 

Altwassermündung bei Bad Abbach: kein Nachweis; 
dichtes Vorkommen 

2399,1 l Bad Abbach 14.11.2010 A Fußgängerbrücke: kein Nachweis 
2395,3 r Matting 28.8.2009 T geringes Vorkommen 
2394 r Matting Juni 2009 A dichtes Vorkommen 
2388,6 r Pentling 28.8.2009 A Altwassermündung beim Fohlenhof: dichtes Vorkommen 
2387,6 l Sinzing 28.8.2009 A Autobahnbrücke Sinzing: kein Nachweis 
2384,0-2381,3 l Regensburg 19.10.2008 A oberhalb Staustufe Regensburg: kein Nachweis 
2381,2 r Regensburg 14.9.2008 A unterhalb Staustufe Regensburg, sehr dichtes Vorkommen, 

auch einige große Exemplare (> 10 mm) 
2381,2-2380,0 r Regensburg 19.10.2008 A Schifffahrtskanal: kein Nachweis 
Unterer Wöhrd * r Regensburg 8.7.2007 A Hauptstrom: ein Exemplar 
Villapark * r Regensburg 4.6.2008 A Hauptstrom: kein Nachweis 
Eiserne Brücke * l Regensburg 5.9.2008 A Hauptstrom: kein Nachweis 
Donauseitenarm *  Regensburg 5.9.2008 A Grieser Steg bis Steinerne Brücke: sehr dichtes Vorkommen 

kleiner Exemplare (< 5 mm), flussaufwärts der Steinernen 
Brücke ausdünnend bis Pfaffensteiner Steg, dann keine 
Nachweise 

Eiserner Steg * r Regensburg 14.9.2008 A Hauptstrom: sehr dichtes Vorkommen sehr kleiner Exempla-
re (< 5 mm) 

Hauptstrom und 
Seitenarme * 

 Regensburg Mai 2009 A große Dichten in allen Flussarmen im Stadtgebiet von Re-
gensburg 

2376,4 r Regensburg 10.9.2006 A oberhalb Westhafeneinfahrt: wenige Einzelexemplare 
2376,3-2374,5 r Regensburg 10.9.2006 A zwischen West- und Osthafen: geringes Vorkommen 
2376,2-2374,2 l Regensburg 19.11.2006 A zwischen West- und Osthafen: Vorkommen mit relativ ge-

ringen Dichten 
2374,4 l Regensburg 1.6.2005 A Osthafen: Funde leerer Schalen  
2374,4 r Regensburg 8.6.2005 A Osthafen: dichtes Vorkommen (zweiter Nachweis in der 

bayerischen Donau, erster Nachweis in Regensburg) 
2374,4- 2370,4 r Barbing 10.9.2006 A mehrere dichte Vorkommen 
2370,4- 2369,0 r Donaustauf 10.9.2006 A Einzelexemplare 
2349,5 r Pfatter Juni 2009 A kein Nachweis 
2327 l Straubing Sommer 2008 A kein Nachweis 
2321-2290 s Straubing bis 

Metten 
Juni 2010 G kein Nachweis bei Bagger-Beprobung 

2295 r Steinkirchen 18.8.2009 A kein Nachweis, zahlreiche Leerschalen von T. danubialis 
2293-2291 l+r Kleinschwarzach 19.10.2010 A kein Nachweis, allerdings 1 Leerschale rechts im Buhnenbe-

reich 
2290 
2290 
2289,9 

l 
r 
s 

Metten 18.8.2009 
19.10.2010 
15.6.2010 

A 
A 
G 

Autobahnbrücke Metten: kein Nachweis; 
kein Nachweis; 
dichtes Vorkommen in 3,5 m Tiefe 

2288,3 l Metten Sommer 2008
18.8.2009 
1.8.2010 

A 
E,A
E,A

Badestrand Metten: kein Nachweis; 
zahlreiche Tiere in brusttiefem Wasser; 
wie 2009; erstes Leergehäuse am Strand (neben zahlreichen 
Schalen von T. danubialis und T. transversalis) 
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Donau-km Lage Ort Datum Leg. Bemerkungen 
2287 l Deggendorf 18.8.2009 A kein Nachweis 
2286  Deggendorf Sept. 2009 K Donauinsel an der Eisenbahnbrücke: dichtes Vorkommen 
2285,2 s Deggendorf 16.6.2010 G Einzeltiere in 2 m Tiefe 
2284,2 l Deggendorf 27.8.2009 K Hafen Deggendorf: dichtes Vorkommen 
2282,3 
2282,2  

s 
r 

Deggenau 17.6.2010 
13.7.2010 

G 
G 

dichtes Vorkommen in 2 – 5 m Tiefe 
oberhalb der Isarmündung Einzeltiere 

2281,9 s Isarmündung 17.6.2010 G sehr dichtes Vorkommen in 2,5 m Tiefe 
2280,6 
2280,5  

l 
r 

Isarmünd 13.7.2010 
10.10.2010 

G 
A 

dichtes Vorkommen 
unterhalb der Isarmündung: sehr dichtes Vorkommen 

2278,8 s Grieshaus 17.6.2010 G sehr dichtes Vorkommen in 1,5 m Tiefe, nach unten abneh-
mend, in 4 m Tiefe kein Nachweis mehr 

2275,9 s Niederalteich 17.6.2010 G dichtes Vorkommen in 2 m Tiefe, Einzeltiere noch in 5 m 
Tiefe 

2274,5 r Thundorf 13.7.2010 G Einzeltiere im Buhnenbereich 
2272,9 
2272,4 
2271,9 

r 
s 
r 

Aicha 17.6.2010 
13.7.2010 
13.7.2010 

G 
G 
G 

Einzeltiere 
Einzeltiere in 2 m Tiefe, kein Nachweis in 4 m Tiefe 
dichtes Vorkommen im Buhnenbereich 

2262,4 s Winzer 16.6.2010 G dichtes Vorkommen in 1,5 m Tiefe, nach unten abnehmend 
2261,4 s Sattling 16.6.2010 G dichtes Vorkommen in 1,2 – 4,5 m Tiefe 
2260,9 r Endlau 14.7.2010 G sehr dichtes Vorkommen 
2258,7 s Herzogau 16.6.2010 G sehr dichtes Vorkommen in 3 m Tiefe 
2255,8 s Pleinting 16.6.2010 G sehr dichtes Vorkommen in 2 m Tiefe, in 4,5 m Tiefe nur 

noch Einzeltiere 
2254,3 l Pleinting 14.7.2010 G Einzeltiere im Bereich der Mündung der Kleinen Ohe 
2253,2 s Pleinting 16.6.2010 G sehr dichtes Vorkommen in 4,5 m Tiefe 
2222,8-2222,7 l Passau 23.7.2004 F Hafen Passau: Erstnachweis in der bayerischen Donau: in 

2 bis 6 m Tiefe 
2202,5 l Jochenstein 12.6.2010 A kein Nachweis 
 
* Im Stadtgebiet von Regensburg (Donau-km 2381,5-2377,8) werden die Flusskilometer nur am Schifffahrtskanal angegeben 

und nicht am Donauhauptstrom oder den Seitenarmen. 
 

 

 
 

Karte 1: Übersicht der Nachweise von Theodoxus fluviatilis in der bayerischen Donau. 
 
Aufgrund der offensichtlichen schalenmorphologischen Unterschiede wurden einige Tiere aus Bad 
Abbach (Donau-km 2399,2) an der Universität Gießen im Rahmen eines größeren Projektes phyloge-
netisch untersucht, um einen Hinweis auf die Herkunft des Neubürgers zu bekommen. Es stellte sich 
heraus, dass es sich nicht um den mitteleuropäischen Theodoxus fluviatilis handelt, sondern dass die 
Tiere zu einem „T. fluviatilis-Komplex“ aus der Schwarzmeerregion gehören. 
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Diskussion 
 
Das Vorkommen der Gemeinen Kahnschnecke im Raum Regensburg ist mit großer Sicherheit auf die 
initiale Besiedlung im Bereich des Regensburger Osthafens zurückzuführen. Von dort erfolgte eine 
schnelle Ausbreitung, bedingt durch eine Individuendichte mit mehreren hundert Exemplaren pro m² 
und eine hohe Vermehrungsrate. Erstreckte sich das Vorkommen 2005 noch über etwa 400 m, konnte 
die Gemeine Kahnschnecke bereits im Sommer 2006 auf einer Strecke von über sieben Kilometern am 
südlichen Donauufer gefunden werden (Donau-km 2376,4 – 2369,0), und auch am nördlichen Ufer 
fanden sich jetzt Ansiedlungen. Oberhalb der Pfaffensteiner Staustufe (Donau-km 2381,2) westlich 
von Regensburg wurden trotz mehrmaliger intensiver Suche zunächst keine Tiere nachgewiesen. Dies 
gelang erst 2009 bei den Flusskilometern 2388,6 (Pentling), 2394 (Matting) und 2399 (Bad Abbach) 
sowie 2010 bei Kapfelberg (Donau-km 2402,7). Bei Pentling und Matting wurde 2009 erstmals kon-
trolliert, so dass nicht auszuschließen ist, dass sich T. fluviatilis hier schon vor 2009 etabliert hatte. Der 
Fundort Bad Abbach erbrachte 2007 noch ein Negativergebnis. 
 

Interessant ist in diesem Zusammenhang ein Belegexemplar der Gemeinen Kahnschnecke aus Re-
gensburg im Naturmuseum Senckenberg, Frankfurt a. M., welches angeblich von CLESSIN im 19. 
Jahrhundert gesammelt wurde (ZETTLER 2008). Die zeitliche und örtliche Isolation des Fundes legt 
nahe, dass er nicht aus einer etablierten Population stammen kann. Die gute malakologische Bearbei-
tung der Donau während der vergangenen Jahrzehnte (u. a. HÄSSLEIN 1966, JUNGBLUTH & al. 1988, 
FALKNER 1990, TITTIZER & al. 1994, K.-V. RACHL, mdl. Mitt., 1.800 Einzelproben, letztmals 2003 
erfolgt) lässt es unwahrscheinlich erscheinen, dass eine Population der Gemeinen Kahnschnecke vor 
2005 übersehen wurde. 
 

Die Gemeine Kahnschnecke ist in den letzten Jahren immer weiter donauaufwärts vorgedrungen: 
Theiß und ungarische Donau (NESEMANN 1993), Österreich (SCHULTZ & SCHULTZ 2001, FISCHER & 
al. 2009, FISCHER & SCHULLER 2011), Slowakei (ČEJKA & HORSÁK 2002) und schließlich Bayern 
(SALEWSKI & HIRSCHFELDER 2006), wo 2010 zahlreiche Vorkommen zwischen Kelheim und Passau 
bekannt sind. SCHULTZ & SCHULTZ (2001) diskutieren die Rolle von Schiffen bei der Verbreitung der 
Art auf Grund der Nähe der Vorkommen zu Hafenanlagen und eine Abnahme der Siedlungsdichten 
mit zunehmender Entfernung von diesen. Die Ausbreitung des beschriebenen bayerischen Vorkom-
mens, ausgehend vom Regensburger Osthafen, weist ebenfalls auf die Rolle von Schiffen als „Trans-
portmittel“ hin. Dadurch ließe sich auch das schnelle flussaufwärts gerichtete Vordringen der Gemei-
nen Kahnschnecke erklären. Mit einer Neubesiedlung weiterer Donauabschnitte ist zu rechnen. Es 
bleibt jedoch im Detail offen, wie sich die Teilpopulationen bei Matting, Bad Abbach, Kapfelberg und 
im Großraum Deggendorf abseits von Hafenanlagen oder Bootsanlegestellen etabliert haben. 
 

In jedem Fall unterscheiden sich die in die bayerische Donau eingewanderten T. fluviatilis durch das 
überwiegende Querstreifenmuster ihrer Gehäuse deutlich von den mittel- und norddeutschen Fundor-
ten mit überwiegendem Tropfenmuster, die z. B. ZETTLER (2008: Abb. 19-24) abbildet. FISCHER & 
SCHULLER (2011) zeigen u. a. Tiere mit überwiegend Querstreifenmuster auch von der Donauinsel in 
Wien, während ČEJKA & HORSÁK (2002) nur zwei Gehäuse mit Tropfenmuster abbilden und auf die 
an T. transversalis erinnernden Längsstreifen hinweisen. SCHULTZ & SCHULTZ (2001) zeigen Schalen 
sowohl mit Tropfen- als auch mit Querstreifenmuster sowie Übergangsformen. 
 

NEUMANN (1959) wies experimentell nach, dass die Gehäusezeichnung von der relativen Kationenzu-
sammensetzung des Gewässers beeinflusst wird. Bei Verringerung des Ca/Mg-Verhältnisses auf < 0,5 
stellte sich bei der Mehrzahl der Tiere ein allmählicher Musterumschlag vom üblichen Tropfenmuster 
zu einer Querbänderung ein. Bei Verletzungen des Mantelrandes oder Wachstumsunterbrechungen 
kann sich die Gehäusezeichnung auch spontan ändern. Die teilweise vorkommenden Längsstreifen 
sind offenbar genetisch bedingt. Die Wassertemperatur hat höchstens untergeordneten Einfluss auf die 
Variabilität der Farbmuster. Bei den umfangreichen Züchtungsversuchen von NEUMANN an auto-
chthonen Tieren aus der Werra traten jedoch niemals die danubialis-ähnlichen schmalen, gezackten 
Querstreifen auf (wie in Abb. 2). 
 

Der Vergleich von Sequenzen des mitochondrialen Cytochrom c Oxidase I-Fragments einiger Tiere 
aus Bad Abbach ergab, dass es sich um den Haplotyp F31 handelt, der bei BUNJE (2005) in die „danu-
bian fluviatilis-clade“ fällt (S. SEREDA, Universität Gießen, in litt.). Nach BUNJE & LINDBERG (2007) 
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gehört er (hier benannt als TD121) zu einer Klade mit Populationen aus der Dnjepr-Mündung, den 
Küsten des Schwarzen Meeres und der Ukraine. SEREDA & al. (2007) benennen diesen Haplotyp 
schließlich als Theodoxus cf. danasteri (LINDHOLM 1908), der auch im Bereich der Donau-Mündung 
heimisch ist (KANTOR & SYSOEV 2006). LINDHOLM hatte dieses Taxon ursprünglich als Neritina da-
nubialis var. danasteri beschrieben, doch weist schon die Operculum-Armatur auf die Zugehörigkeit 
zum fluviatilis-Rassenkreis hin. 
 

Tiere der Gattung Theodoxus (MONTFORT 1810) aus der Schwarzmeerregion wurden bisher häufig als 
T. fluviatilis euxinus (CLESSIN 1886) zusammengefasst. NESEMANN berichtet 1993, dass es sich bei 
den Vorkommen in der ungarischen Donau um diese Unterart handelt. Nach molekularen Analysen 
verbirgt sich hierunter ein „T. fluviatilis-Komplex“ mit deutlich zu unterscheidenden Kladen (BUNJE 
2005, SEREDA & al. 2007), zu denen u. a. die Taxa euxinus und danasteri gehören. Noch ist nicht ab-
schließend geklärt, ob es sich bei beiden „Formen“ – neben weiteren – evtl. um eigene Arten handelt, 
wie z. B. KANTOR & SYSOEV (2006) postulieren. Die unklaren Verwandtschaftsbeziehungen lassen 
daher derzeit noch keine exakte taxonomische Einordnung zu. Die Abbildungen zu T. danasteri bei 
KANTOR & SYSOEV (2006: Taf. 19 I-J) sowie SEREDA & al. (2007) ähneln jedenfalls den Tieren aus 
der bayerischen Donau sehr und zeigen das enge danubialis-ähnliche Streifenmuster wie in Abb. 2. 
 

Seit etwa 2006 wird fast zeitgleich auch im untersten Mainabschnitt sowie im Ober-, Mittel- und Nie-
derrhein ein plötzliches Auftreten der „neuen“ Farbvariante beobachtet (WESTERMANN & al. 2007, 
HAYBACH & CHRISTMANN 2008, H. KOBIALKA und S. SEREDA, mdl. Mitt.). Einige Populationen ha-
ben sich bis zum Frühjahr 2011 explosionsartig vermehrt (Dr. C. RENKER, DR. J. WINK, mdl. Mitt.). 
Auch hier ergaben die genetischen Analysen, dass sie zum selben Artkomplex aus dem Schwarzmeer-
raum gehören (S. SEREDA, in litt.). Die autochthonen Vorkommen waren spätestens seit Mitte der 
1990er Jahre in diesem Gebiet erloschen. 
 

 
 

Abb. 4: Bei Bad Abbach (Donau-km 2399,2) lebt Theodoxus fluviatilis in hoher Dichte an den der Strömung 
ausgesetzten Buhnen, jedoch nicht mehr in den beruhigten Altwasserbereichen (Foto: H.-J. HIRSCHFELDER). 
 
Über die speziellen Lebensraumanforderungen des bayerischen Donau-Neubürgers ist wenig bekannt. 
Die ursprüngliche Heimat im Donaumündungsgebiet und im Brackwasser lässt jedoch vermuten, dass 
diese Form weniger sauerstoffbedürftig ist als der mitteleuropäische T. fluviatilis, auch geringe Strö-
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mung erträgt und weniger Ansprüche an die Wasserqualität stellt. Damit ist die „neue“ Form in der 
deutschen Donau, in Main und Rhein konkurrenzfähig. Strömungsarme Gewässerabschnitte, z. B. 
Buhnenfelder oder Altwässer werden jedoch an der bayerischen Donau bisher gemieden (z. B. Metten, 
Bad Abbach, siehe Abb. 4). Dies erklärt vielleicht auch, warum im Main-Donau-Kanal bislang Nach-
weise fehlen. 
 

Noch nicht abzusehen sind die Auswirkungen auf die Schwesterarten T. transversalis und T. danubia-
lis bei einem Zusammentreffen mit T. fluviatilis. Im Bereich der Isarmündung kommen T. fluviatilis 
und T. transversalis möglicherweise bereits im selben Flussabschnitt vor. Zumindest liegt von dort ein 
etwa 10 Jahre alter Lebendnachweis von T. transversalis vor (K.-V. RACHL, mdl. Mitt.), der allerdings 
im Jahr 2010 nicht bestätigt werden konnte (eigene Nachsuche und Dr. M. SCHLEUTER, mdl. Mitt.). 
Bis zur Weltenburger Enge mit T. danubialis ist der Neubürger noch nicht vorgedrungen. Die hohen 
Populationsdichten, die T. fluviatilis in der bayerischen Donau überall schnell erreicht hat, lassen je-
doch einen Verdrängungseffekt befürchten. 
 

Die Entdeckung des Vorkommens bei Regensburg und die folgende Dokumentation seiner Ausbrei-
tung bieten dabei eine gute Gelegenheit, die Ausbreitungsgeschichte einer neu etablierten Schnecke 
zeitnah weiter zu verfolgen. 
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